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überrissene Mieten verlangt». 
Laut Franziska Brãgger, Juristin der 

Dietiker Sozialabteilung, ist die betref­
fende Liegenschaft «ein krasser Fall»: Im 
Keller wurden früher Rãume ohne Ta­
geslicht und Lüftung vermietet, was di e 
Baupolizei mittlerweile untersagt hat. 
Zeitweise fiel die Heízung aus, dann di e 
Toilette, sodass die Mieter auf das õf­
fentliche WGim nahen Stadthaus gehen 
inussten. E s ga b n ur eín winziges Ba d für 
zwei Stockwerke und nur zwei Herdplat-

Wenn Mario Suter durchs 
Schulhaus geht, wird er von 
den Schülern abgeldatscht. 
Er leistet hier Dienst als 
Zivildienstler und profitiert 
vom Mannerbonus. 

EvManz 

Zürich - Mit einem Bl<:!istift und einem 
Filzstift in der Hand kauert Mario Suter 
neb en·. einem · Schülerpult. Flüsternd 
leitet er einen Viertklãssler an, wie er 
die Übung zu den Reflexivpronomen zu 
lõsen hat. Dann schaut ergeduldig, wie 
der Schüler «sich» schreibt, lobt ihn und 
geht · weiter, um an diesem Mittwoch 
einem anderen Kind zu helfen. 

Mario Suter (21)ist derzeitsogenann­
tei' Klassenassistent. Er leistet einen Teil 
seines Militãrdienstersatzes in der Pri­
marschuleinheit Sihlfeld. beim Hard­
platz. Diese Praxis mõchte der National­
rat nicht mehr dulden. Eine bürgerliche 
Mehrheitfürchtet, man biete denjungen 
Mãnnern so eine zu eh:ifache Alternative 
zum Wehrdienst. In der Stadt Zürich 
wird sie als Pilotversuch seit letztem 
Sommer angewendet, in Landgemein­
den schon lãnger. · 

Mit Pãdagogik hatte Suter bisher we­
nig amHut, das Handwerldiche zog ihn 
an. Er ist gelernter Zimmermann, spãter 
hat er als .Schreiner gearbeitet. Die 
Schule sei ein võllig anderes Berufsfeld, 
aber genau deshalb habe ihn die Auf­
gabe des Klassenassistenten gereizt. 
Und auch çlie Mitarbeitenden seien võl­
lig anders, sagt er und lacht. «Hier bin 
ich von Frauen umringt.» 

Hilfe in der Grossfamilie 
Neben der Klassenlehrerin Franziska 
Ettlin sitzt nun auch Suter am grossen 
Pult vor der Klasse, Rahel Reimann, di e 
· zweite Lehrperson, betreut die mehr-

Anzeige 

O b der Fallje vor Gericht kommt, ist un­
gewiss. Mõglich ist auch ein verkürztes 
Verfahren, allenfalls wird es sogar ein­
gestellt. Sozialvorstand Bachrnann ist 
gespannt, was herauskornmt. «Wir hof­
fen natürlich, dass unsere Auffassung 
durch die Justizbehõrden geteilt wird, 
weil dies mit Sicherheit eine Signal­
wirkung haben würde.» 

Der letzte bekannte Fáll, in dern ein' 
Hausbesitzer in Zürich wegen gewerbs­
mãssígen Wuchers verurteilt wurde, 

rund 40 Liegenschaften besass. Der Be­
zirksanwalt klagte 16 Falle an, in denen 
Fisch die Mieter ausgenützt haben soll. 
Ein Tamile zum Beispiel habe für eine 
Eineinhalbzimmerwohnung 1625 Fran­
ken zahlen müssen statt der ortsübli­
chen 800 Franlcen. Für das Gericht war 
di e Anklageschrift aber zu ungenau, die 
Notlage der Mieter sei nicht klar ersicht­
lich gewesen. 

· Beim Zürcher Mieterverband ist rnan 
sich der Schwierigkeit bewusst, die V er-

miesen Verhãltníssen leben. Di e Liegen­
schaften, über di e der TA bisher berich­
tete, sind bei weitem keine Einzelfãlle. 
Ãhnliche Zustande, wie die Sozialabtei­
lung Dietikon zur Anzeige gebracht hat, 
herrschen auch in dern Haus an der 
Franklinstrasse in Oerlikon, wo es am 
Freitagabend gebrannt hatte. Auf Tele­
Züri waren Bilder einer kaputten Küche 
zu sehen, und die Bewohner - Flücht­
linge aus Somalia - erzãhlten, es gebe 
weder Heizung noch Waschmaschine. 

Als hatte er ni e w as anderes gernacht: Klassenassistent Mario Suter hilft bei einer Übung. Foto: Urs Jaudas · 

heitlich fremdsprachigen Schüler indivi­
duell. Sind sie fertig, stellen sie sich für 
di e Korrektur bei Ettlin und Suter in di e 
Reihe. Viertklãssler Mitar sagt: «Mit 
Herrn Suter ha ben wir eine Korrigiersta­
tion rnehr un d kornmen schneller dran.» 

Ursprünglich war Suters Aufgabe, 
sich um ein Kind intensiver zu küm­
mern. Mittlerweile unterstützt er die 
Lehrerinnen bei allem, was anfãllt. So 
begleitet er di e Klasse vom dritten Stock 
ins Musikzirnrner im Untergeschoss und 

sorgt dafür, dass Ruhe ist. Schüler, de­
nen er begegnet, ldatschen ihn a b. Dass 
Suter eine Konkurrenz für di e Lehrerin­
nen sein kõnnte, ist für Reimann aus der 
Luft gegriffen. «Für Einzelkãmpfer mag 
das stirnmen, aber Schule funktioniert 
heute wie eine Grossfamilie. Da ist rnan 
froh urnjeden, der anpackt.» 

Das tut Suter. Seit den Sportferien 
von acht Uhr morgens bis sechs Uhr 
abends arbeitet er in der Schuleinheit. 
Über Mittag isst er im Hort, eine halbe 

Stunde Pause hat er Mitte Nachrnittag. 
Wãhrend der Ferien half er irn Ferien­
hort aus. Selost für Schulleiter Mathias 
Steffen ist Suters Wochenprogramm 
«ziemlich intensiw. Su t er strengen di e 
Tage an, weil er stets prãsent sein muss 
un d alle etwas von ihm wollen. «Die Kin­
der geben mir au eh viel zurück.» 

Als Suter sich nach der Aushebung 
für eine Truppengattung entscheiden 
rnusste, sagte er etwas von Rettungs­
truppen. Dass er keinen Militãrdienst 
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Ratselhafter Vorfall 
Mãtdchen von11.mbekanmtem 
Wrurfgeschoss getroffen 
Winterthur - Ein 12-jãhriges Madchen ist 
arn Samstagabend an der Hegistrasse 
beim Bahnhof Oberwinterthur durch 
ein unbekanntes Geschoss am Kopf ge­
troffen worden. Es wurde verletzt und 
rnusste ambulant irn Spital behandelt 
werden. Die Stadtpolizei Winterthur 
sucht Zeugen: 052 267 5152. (sch) 

wollte, war Mario Suter schon seit den 
Teenagerjahren kiar. Für ihn als sportli­
chen Mann gab es sinnvollere Aufgaben, 
als di e Zeit im Militar zu verbringen. Der 
Aushebungsoffizier war entsetzt. <<Ret­
tungstruppen? Mit ihrer Punlctzahl rnüs­
sen Sie Panzergrenadier werden.» Suter, 
der dazumal irn nationalen B-Kader von 
Swiss-Ski als Snowboardcrosser fuhr, 
zuckte rnit den Schultern. Es war ihrn 
einerlei, das Gesuch für den Zivildienst 
hatte er so gut wie abgeschickt. 

Am liebsten Jim Hort 
Arn Mittwochnachmittag sitzt Suter mit 
vier Kindern im Hort Ernahof arn Tisch. 
Gabriel hat eine Sonne gemalt. Die 
Zeichnung ist für den Zivi. «Herr Suter» 
steht rnit grossen Buchstaben darauf. 
Die Nachrnittage im Hort erfüllen Suter 
am meisten. Da hat er Zeit für die Kin­
der, Zeit zum Spielen, Basteln oder 
Herumtollen. Hortleiterin Melanie Me­
nozzi kommt es vor, als hãtte Suter nie 
etwas anderes gemacht. 

An zwei Morgen geht er Anita 
Gschwend irn Kindergarten Lochergut 
zur Hand. Er kümmert sich jeweils in 
Gruppen um drei bis vier Schüler, die irn 
Regelunterricht nicht auffallen und teil­
weise gar untergehen. Für sie so li er Zeit 
haben. «Positive Erlebnisse schaffen» 
nennt dies Gschwend. Lego spielen, we­
ben oder Stelzenlaufen zum Beíspiel. 
«Von Easygoing-Job kann da keíne Rede 
sein», sagt Gschwend. Arn Anfang dachte 
Suter noch, er kõnne arn Morgen in 
Ruhe einen Apfel essen. Doch selbst 
dafür fíndet er keine Zeit. 

Vor den Sornmerferien, nach 180 Ta­
gen, íst Suters Zeit irn Sihlfeld um. Wie 
und wo er díe beiden anderen Tranchen 
des Einsatzes absolvieren wird, ist no eh 
offen. Und danach? «Vielleicht die PH.» 
Sein bisheriges Fazit zurn Einsatz im 
Síhlfeld ist mehr als positiv. «Da ist mein 
Einsatz sinnvoll. Hierwerde ich wirklich jj 
gebraucht.» j 
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